
uch daß die „Arbeit mühevoller zu Ende gedieh, als alle Beteiligtener wartet hatten‘‘, weiß jeder Kundige dem Herausgeber und Verlegernachzufühlen. Die Übersetzungsweise ist, w1e  n sıch jetzt feststellen Jäßt,
ın en drei Banden folgerichtig beibehalten worden. Jene, welche den
anzen Oder auch den lateinischen Thomas NI1C. durchzuarbeiten VOer-
mögen, werden wohl uch ihren Nutzen Aaus dieser Ausgabe ziehen;
mehr Anregung finden darın zweifellos aber jene, die mit der Schola-
stik verirau sınd. Das Werk Jäßt nämlich Thomas In deutscher phi-losophischer Kunstsprache, in einer der eutschen ystik geform-
ten 5>Sprache uns reden. Eın Versuch, mas INa  —_ gn! aber wWenn
jemand, dann ıst gewıß Bernhart der ersite, der ihn ascn kann.
Die Kuhnheit und zugleiıc| das weıtreichende Verdienst des Unterneh-
INCHNS ist schon nach dem Erscheinen des ersten Bandes ın dem maß-
gebenden Urteile Dempfs (Hochland 175—178) 1Ns rechte
Licht geruückt worden. uch wer viele Verdeutschungen nıcht glücklichfindet, muß dieses Verdienst anerkennen. Daß nıcht „NUr Schuüler der
thomistischen Philosophie, sondern wirklich 1m Geiste des Aquinatenselbständig Denkende herangebildet werden könnten‘“‘ (Dempf, d., O.),ist noch eın  w ucC leichter eworden als uUurc die beiden iIrüheren
Bände, da der dritte and uch eın  - Sachverzeichnis un Glossarium
bringt. Letzteres freilich kann sowohl lateinische wıe deutsche Aus-
drucke DU  — ın beschränktem Umfang bringen, un qalle Feinheiten
der Übersetzung würdiıgen können, muß Ina  — schon selber die €e1-
nısche scholastische Terminologie kennen (wie auch die Vorrede
nimmt) oder gleich den lateinischen Thomastext neben der Bernhart-
schen Ausgabe lıegen en. Das eigene Hilfsbändchen, das
verheißen wird, darf INa  — darum immer noch mıiıt Spannung erwarten.
Gut ist, daß uch die sozlale Bedeutung der Lehre des Aquinaten unter-
striıchen wird, ohne daß das Zeıtbedingte uch seines Wertes über-
sehen wurde ber VO  j dem Abschnitt uüber Christus und die einzelnen
Sakramente vielleicht doch etitwas mehr geboten werden dürfen.
Da hätten nicht 1Ur schwierige Fachausdrücke deutsch neugeschaffenwerden können, sondern bestünde In der Jetztzeit auch genüugendAllgemeininteresse afür, wohl mehr als für die Untersuchungen über
die Prophetie oder den Aberglauben. Zudem wuürde dann uch der
Nicht-Theologe nicht versucht glauben, nach Thomas läge das Heil
des Menschen (Überschrift!) VOTr em ıin den natürlichen un: über-
naturliıchen J1ugenden, weniger aber in Christus un In seinen Sakra-
menten. Die vornehme Ausstattung des Bandes verdient bei dem
nledrigen Preise noch besonders gerühmt werden.

Abte!i Neresheim Wtibe.) Augustin le:
ristus es und in allen (Col 3, 11) edanken ZU ufbau

einer Seelsorgsdogmatik. Von Dander 80 (104 Inns-
bruck-Leipzig 1939, Verlag FYelizlian auc. Kart 2.40, In
Leinen RM 3.4  ©

Vorliegende Schrift erwuchs aus einer Vorlesungsreihe des Ver:
fassers auf dem theologischen Priesterferienkurs Innsbruck 1m
Sommer 1938 un! ist eın  — höchst wertvoller Beltrag dem eute viel
erorterten Problem der Verkündigungstheologie, wobei siıch darum
handelt, die Brücke Zzu schlagen Vo  e der Glaubenswissenschaft hinüber
zZum Glaubensleben und ZUr Glaubensverkündigung. In einer Einführungin den Sinn un: die Aufgabe einer „Seelsorgstheologie‘‘ wird zunächst
In kurzen Strichen dargetan, wIe das katholische Dogma als Heils-A botschaft verstehen ist. Beıi er Anerkennung des Wertes der
lateinıschen Sprache erscheint m1r doch ehr fraglich, ob iıhre Ver-
wendung beim Vortrag einer „Seelsorgstheologie‘‘ von Vorteil ist,



außer es ist die Zuhörerschaft national gemischt. Der Verfasser selbst
betont, daß es daneben gebiet: rische Notwendigkeit bleibe, „daß sich

schon in der Vorbereitungszeıt wirdder Seelsorger alle Mühe gebe,
sich darın versuchen mussen d dıe Heilsbotschaft 1ın jenes Sprach- E

gewand kleiden, ın dem sıe verkünden muß  ° ın dıe Volkssprache,
die Sprache jener Menschen und jener Zeıt, die ıhm jeweıls

ders unterstreichen möchte ıch folgendevertraut IN  —  du S 25) Beson
Stelle „Gewiß wiırd und kann emals Aufgabe der Glaubenswissen-
schaft se1ın, dıe Heilswahrheit darzubıeten ın einer ereits unmittelbar
gebrauchsfertigen orm für dıe Seelsorge. Den etzten Schriutt vo der
Wissenschaft ZUuU eben, dıesen konkreten Menschen, dıe der Seel-
SOTSCI hıer und eute anredet, muı der Priester selber, Sanz persön-
lıch tun, immer wıeder VoO  . versuchend, 2AUS der Erfahrung
ernend““ (S 26) In den weıteren Ausführungen unternımmt der Ver-
fasser den Versuch sicher nıcht den einz1ıg möglichen eines
christozentrischen Aufbaues einer Seelsorgsdogmatık. Er zeıgt T1SLUS
1 Geheimniıs se1ines Ursprungs (Der Ursprung in Gott, Die Vorbe-
reitung ın der Zeit), 1 Geheimnis seiner Persönlichkeıt (Der enschen-
sohn, Der Gottmensch) 1mM Geheimnis seines Werkes (Die Erlösungstat,

lle Schrift wiıll keıin LehrbuchDie Erlösungsfrucht). Die verdienstvo
ten orjientierenden Überblickder Dogmatık se1ın, sondern NUur einen ers

bıeten und ZU  — Gestaltung einer zeitgemäßen Dogmatık anre$sen.,
1INz . Dr Joh ernhumer

Erlöste Schöpfung. Von Julius Tyciak. 80 Regen-sburg,
Friedrich Pustet. Kart. 2,.50, geb E  ©

Ord-In eiıner Zeit, die vielfach Sınn, der anzch inneren
nuns der 7,weifelt und verzweifelt, ın der die Schöpfung mıit iıhrer
iragık, mıt ihre pannungen wıeder die Versuchung vieler Christen

ht Tyciak den Spuren Gottes ın der Schöpfung nach,geworden ist,
den „Gedanken Gottes VOo der Welt, wıe  ja sı1e Schrift, ogma, Liturgie
und Väterwelt enthalten“‘, und wiırd S wundersam klar, daß doch
HUr einer den Schlüssel ZU etzten Sınn un: ZU ınnersten W esen

ubige Christdieser ınge Träg der gla
Hen Gedankengängen des Verfassers 1mMan braucht nıcht mıt

einzelnen mitzugehen, 1m großen sınd och herzerfreuende ınge,
die un gesagtl, besser wıeder N  c gezeıgt werd Wie herrlich wird da
gesprochen vo Geheimnis des Urstandes, der Urschuld und der

Sendung Christi, VvVo Geheimnis desWiederbegnadigung, VO de
Kreuzes, VOo  ; der Kirche, vo irchenjahr, .  W16e, auscht das ı1ed VOo.  »

der Kleinheıt und Größ: des Menschen auf, Vo  - der Eucharıstie als der
Enthüllung des etzten Gottesgeheimni1sses Welt. Und wenn DUr

Reifung und Vollendung”n der paar Seiten des Schlußkapıtels ähe und Ferneware vVo  j der Weltanschuung des Christen, VO.:  ; seıiner
ZU den Dingen“, zahlte sıich wahrlich AUS, das uch gelesen haben.

1Nz a. Dr Klostermann

Die Eucharistie., Das Geheimixis des quDens un: das Sakrament
der 1€e. Von ernNar: U  fn en 80 Paderborn
1939, Ferdinand Schöningh; Wien, Haindrich; Zürich,
Götschmann. Geb 2.50

ristus mit Geist un: Ta der eucharistischen. Wirklich-
keit. Von Anton Schütz 80 (288 München 1939, Verlag Kösel-
Pustet. Geb. RM 5.5  © aum 1n Fragi:n dıeDA  b Acken behandelt auf knappem

gesamte e  re über die Eucharistie. Der Hauptteil der Darlegungen gılt


